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SUNgCH der 'Tora und die Weısungen Jesu betreften den Willen Der Apostel Paulus hat das letzte Ziel aller Geschichte und
(Gottes. Der Psalmist betet: „Deinen Wiıllen LunNn, meın Gott, Heilsgeschichte in Kor 15,28 in klassiıscher Küurze aut die For-
1St mMI1r Freude‘‘ (Ps 40,9); Jesus ehrt ‚Nıcht jeder, der MLr mel gebracht: „Gott alles 1ın allem  c IDieser Formel können Juden
Sagtl: Herr! Herr!;, wird in das Hımmelreich kommen, sondern und Christen zustımmen. „„Gott alles in allem  c Das besagt:
NUur, wer den Wıiıllen meınes Vaters 1im Hiımmel ertüllt‘‘ (Mt e 21) Ende kommen Csott und das Gott-Sein (zottes und die Universa-
Von sich selbst ekennt ‚„„Meıne Speıse 1St CI den Willen des- lıtät des Heils allenthalben voll ZUur Geltung. ‚„Der letzte Feind,
sCcCmn Lun, der mich gesandt hat und seın erk Ende füh- der entmachtet wiırd, 1St der ode. Kor Darın wırd sıch
ren Joh 4,34) Verwirklichung des Wıiıllens Gottes ın der elt jener (Gjott offenbaren, den Israel/Jesus und die Kirche verkün-

den Er wırd die Toten erwecken und seiıne unüuberwindlichesollte darum die gemeınsame Maxıme VO  —; Juden und Christen
se1in. Macht zeigen. Wır erwarten die Auferstehung der Toten und

Was eım Studium der Propheten Israels auffällt, 1St der Pro- das Leben der kommenden Welt.“ Das in der Öffentlichkeit aller
LESLT, den diese bestehendes Unrecht 1m wirtschaftlichen elt bezeugen 1St gemeinsame Aufgabe VO  - Christen und
und soz1ıalen Bereich und alle ideologische Unterdrückung Juden
erhoben haben Solcher Protest 1St iıne bleibende Aufgabe tür
beide, Kırche und Judentum. Es 1STt eın Protest die vielfäl- Anmerkungen: Buber, Werke L, München/Heidelberg 1962, 65/

Sch Ben-Chorıin, Bruder esus, der Nazarener ın Jüdischer Sıcht, Münchentiıge Bedrohung der Freiheıit, eın Protest ZUgUNStEN der wahren 196/, 122 Vat. IL: Erklärung ber das Verhältnis der Kırche den nıcht-Menschlichkeit und der Menschenrechte, der Liebe und der (Ge- christlichen Religionen „Nostra getate‘“ (zıt. NA) n.4 Vat. Oftenba-
meıinschaft;: eın Protest die sıch ımmer mehr ausbreitenden rungskonstitution „Deı Verbum“‘ (Zit. DV) an Päpstliche Kommissıon

für die religiösen Beziehungen dem Judentum, Richtlinien und Hınweiseelt- und Geschichtslügen; eın Protest Faschismus, Ras-
tür die Konzilserklärung ‚„„Nostra Aetate““, Ärt. (zıt. Rıichtlinien), Nachkon-S$1ISMUS;, Kommunısmus und Kapitalismus. Die jüdisch-christ- zılıare Dokumentation Bd. 49, Trier 19/6, 35 6  6 L ®) $/. Vat Ilıche Religion 1sSt darum das Antı-,,Opium““ für das Volk 14 Mekilta Bachodesch 8,72f. O  9} /NRCLIO) 20,26. Slav Hen 44,1

Christen und Juden sollen und können gemeinsam eintreten 11 C.. Westermann, enes1ıs 1, Neukirchen 19/4, 6331 Näheres azu be1
Franz Mußner, Traktat ber die Juden, München 19/9; 103—-120 13 Vgl da-für das, W as ın der hebräischen Sprache „„schalom“‘ heißt

Dies 1St eın umifassender Begrifft, der Frieden, Freude, Frei- Friedlander, Die Exodus-Tradition. Geschichte und Heilsgeschichte
aus jüdischer Sıcht, In enrıx / Martı: Stoöhr (Hrsg.), FEFxodus undheıt, Versöhnung, Gemeinschaft, Harmonıie, Gerechtigkeıit, Kreuz 1Im ökumenischen Dialog zwiıischen Juden und Christen, Aachen 1978,

Wahrheıt, Kommunikatıon, Menschlichkeit bedeutet. ‚„Scha: 30—40 A. H. Friedlander, AEANO) 35 15 Der Alttestament-
löm  c< 1St dann in der Weltr Wirklichkeit, wenn alle Beziehungen ler Füglister hat 1es exemplarisch Ostertest geze1gt; vgl seın Buch

Die Heilsbedeutung des Pascha, München 1963 17 Richtlinien 38untereinander endlich in Ordnung sınd, die Beziehungen Z7W1-
eZzug aut n.4 Vat. U n.4 Berufung auf Roöom „28f.;schen Gott und Mensch und VO  3 Mensch Mensch. Es darf vgl auch die Kırchenkonstitution Lumen gentium (zıt. LG) 16 19 Vgl

kein völkisch beschränktes Friedensideal mehr geben. Gott 11 azu Mußner, a.a.0O 68—70 20 Vat. I n.4 21 Richtlinien 372
keine „eisernen Vorhänge“‘! Was 1in der Heiligen Schrift Israels AAal 32 23 A.a.O. 33 24 A aı O33 25 26 A.a.O

35f a Aua 216—38 28 Ara C 35 29 L’Osservatore Romano,in der Lehre VO  —; der Gottebenbildlichkeit eınes jeden Menschen 4() SekretariatWochenausgabe ın deutscher Sprache, 30 1979,angelegt ISt, will durch das Evangelium Wirklichkeit ın der gAll- der IDBK (Hrsg.), Predigten und Ansprachen vVon Papst Johannes Paul IL
zen elt werden: da{fß alle Menschen sıch als Brüder erkennen. bei seıner Pilgerfahrt durch Polen, bıs 10.  D 1979 Bonn 1979, 82 31 In

deutscher Übersetzung: Freiburger Rundbrief 25 (1973) 15-18 372 In eut-Deshalb können sıch Religionen nıcht mehr mıt bestimmten P —-
lıtiıschen Systemen iıdentifizieren. Judentum und Christentum scher Übersetzung 1n ! Freiburger Rundbriet 23 (1971) 19—-27. 44 Hrsg.

R. Rendtortf, Gütersloh 19/9 34 In Freiburger Rundbrief 29 (1977)sollen gemeınsam und IW  L uneingeschränkten Frieden OX 35 Düsseldorf 1980 36 Vgl azu Mußner, a.a.0O 281—291
1n aller elt INtenS1IV mitarbeiten. A° Vgl Groß, lora und Gnade Alten Testament, In: Kaıros, 14 (1972)

Der Mensch 1St VO  — sıch aus nıcht iın der Lage, die elt 1Ns 220-231; E Werblowsky, Tora als Gnade ebd 15 (1973) 156-1635;
Ehrlich, Tlora 1mM Judentum, 1n: ‚vang. Theol 37 (1977) 536—549 38 Vgl AaZzuendgültige eıl führen. Das VEIMAS Ott Nein: 1St die Oswald, Grundgedanken eıner pharısäisch-rabbinischen Theologie, 1nÜberzeugung der gläubigen Juden und Christen. Dıie Erfahrung Kaıros (1963) 40—58% Sımon, Brücken, Gesammelte Autsätze, Heidel-

der Geschichte steht ıhnen dabei ZUuUr: Seıite. Dıie elt kommt — berg 1965, 468 40 bot IL 41 Vat. IL, n.4 42 Catechismus Roma-
der durch Evolution noch durch Revolution 1NSs endgültige eıil N1US ecreto Conscil: Trıdentini L, cap. V, quC, IM 43 Mat: Ik n A

Richtlinien 33 45 Hırtenwort der Deutschen Bischöte VO: . AugustDie Evolution schafft ANATD aber nıcht „Heıl‘“ Nur Gott
tührt die Welt 1Ns endgültige eil Er schafft 11I1d schenkt den 945 46 Aus dem Gebet für die ermordeten Juden und ihre Verfolger, das

ach Weisung der Deutschen Bischotskonterenz Junı 1961 in allen ka-
‚„NCU: Hımmel und dıie NCUC Erde“‘, auf die Juden und Christen tholischen Kirchen Deutschlands gebetet werden ollte; 1n : Freiburger Rund-

brijef 13 (1960/61)gemeınsam warien (Jes G5 1: 66,22; $£b 21600
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Mißbrauch und Abhängigkeit Medikamenten

Dıie täglıchen publizistischen Darstellungen ber Drogen- über die Getahren der illegalen Drogen hergestellt. uch
COte, Zahl der Heroinabhängigen, sichergestellte engen über die potentiellen Gefahren des Alkohols, ber die 71

nahme der Alkoholkranken iın unserer Gesellschatft un:!illegaler Drogen und die Verurteilung VO  3 Drogentätern
haben in der Bevölkerung eın breıtes Problembewulßfetseıin die verschiedenen Hilfemöglichkeiten 1St in der Öffent-



300 Reportagé
iıchkeit eın erstaunliches Wıssen vorhanden. (GGanz anders Eıgene Untersuchungen bei den ın Einrichtungen der (
dagegen sıeht N aAus 1im Bereich des Arzneimittelmifß- tAas behandelten Suchtkranken zeıgen eıinen erheblichen
brauchs. Hıer hat sıch Lauf der etzten Jahre, unbeach- Anstieg der Abhängigkeıt VOonNn Mediıkamenten. So War 1974
tet Von der ÖOÖffentlichkeit Uun! aum wahrgenommen VO  ; rd Untersuchten jeder fünfte abhängig Von
den Fachleuten, eıne autlose Entwicklung vollzogen, de- Medikamenten, be] eıner Ühnlichen Untersuchungdes Jah-
el Höhepunkt och nıcht abzusehen ISt. Di1e Heimlich- 1C5 19/7/ W alr 6s bereits jeder dritte Suchtkranke. Eingerech-
eıt und Stille dieser Entwicklung entspricht dem net sınd dabe!: auch die Steigerungen der Mehrftachabhän-
brauchsverhalten der Arzneimittelabhängigen: ohne oigkeıt VO  - 20 o Jahre 19/4 auf 25 o 1m Jahre 19/7 ıne
spektakuläre un! kriminelle kte W1e€e iın der illegalen Stichprobenuntersuchung 4U$S dem Jahre 1975 ergab, dafß
Drogenszene und beim Alkoholismus, vielmehr eiıne allein eLtwa eın Viertel der untersuchten Suchtkranken
merkliche Entwicklung des Mifßßbrauchs ber Jahre hın- ständig Schlaf- un! Beruhigungsmittel nahmen mıiıt eıner
WC$ Fs gibt eın auffälliges „Spritzbesteck‘‘ un! keine Mißbrauchsdauer VO  = durchschnittlich D Jahren. Insge-
Einstichstellen W1€e beim Heroinfixer, N 1St eın deutlicher Samt werden die Abhängigen VOoO Medikamenten bei uns
Rausch miıt ‚„„Fahne“‘ wahrzunehmen W1e beim Alkohaol- derzeıt auf miındestens 200 O00 bis 500 01010 geschätzt, das
abhängigen. ware die 4 - bıs 10tache Zahl der Jugendlichen Heroijunab-

hängigen un:! ELW: eın Zehntel bıs eın Viertel der Zahl der
Alkoholkranken. Der Anteıl der Frauen den Medi-

Ausmaß des robiems kamentenabhängigen 1St besonders hoch, nach verschie-
denen Untersuchungen liegt CT derzeit bei etwa 65o Be1i

Heıimlich un! still 1St auch der Markt, der den Hınter- reinen Alkoholabhängigen beträgt der Frauenanteil NUur

grund für diese Tragödie abgibt. Niemand weılß SCHNAU, ELW: 25 %, bei Heroinabhängigen 40 %
W as 1mM einzelnen beı uns Arzneimuitteln produziert, SC-
handelt_, geschluckt, gespritzt un! eingerieben wiırd Die Dıie besonders häufig mißbrauchten Arzneimuiuttel lassen
pharmazeutische Industrie ıhre Produktions- un: sich ın drei oroßen Gruppen zusammenfassen: Schlat- un
Verkautszahlen L1UTr UNSCIN, un! WCNN, dann NUur sehr Beruhigungsmittel, Tranquilizer, Schmerzmauttel. Ne-

und global. och schwieriger wırd 68 bei der rage, ben den gENANNIECN drei Hauptgruppen gibt 05 weıtere
ahnlich wirkende Substanzen, die jedoch prımär eınerwelchen Umfang denn die mıiıßbräuchliche Verwendung

Von Arzneimiuitteln einnımmt und W1e€e 6S MI1t der Abhän- anderen Indikation zugeordnet sınd, z.B viele
gigkeıit Von Medikamenten bei uns steht. Rheumamittel mMiıt Wirkstoffen, W1e S1€e auch in chmerz-
So mussen einıge Schlaglichter dazu herhalten, die mıtteln enthalten sınd: Miıttel Reisekrankheiten
Szenerıe wenıgstens eLWASs aufzuhellen: un:! allergische Reaktionen, SOSCNANNTE Antıihistaminika,

Protessor Kreienberg VOomn der Bundesärztekammer die Ühnlich W 1e€e Beruhigungsmittel wirken und ın die-
schätzt, dafß bei jedem tfünften bıs sechsten Verkehrsun- SC Sınne auch mißbraucht werden. Zu nennen ware
fall Medikamente Spiel siınd, 1er auch das ZUT Behandlung eıner Folgekrankheit des
die amerikanısche Food un: Drug Administration CI - Alkoholmißbrauchs (Delirium tremens) eingesetzte Dıi1-
rechnete, dafß 1Ö bıs 15% aller Krankenhauseinweisun- straneurın®, das selbst wıeder eın hochpotentes Suchtmit-
gCnH auf das Konto VO  - Erkrankungen durch Arzneimıit- tel 1St un! inzwischen schon eıne Spitzenstellung den
tel gehen, mißbräuchlich verwendeten Medikamenten einnımmt.
in eıner Emnid-Untersuchung A4Uus$ dem Jahre 1961 ga- ıne Sonderstellung nehmen die amphetaminähnlichen
ben 15% der Männer und 26 % der Frauen d. ständig Substanzen e1in, also Anregungs- und Aufputschmaittel.
Schmerzmuttel verwenden, Wäiährend die klassıschen Amphetamine bereits seıt Jahren
eıne bayerische Repräsentativ-Untersuchung be] Ju- auf dem deutschen Markt nıcht mehr zugelassen b7zw der
gendlichen 4Uus$s dem Jahre 1976 ermittelte, dafß den Betäubungsmittel- Verschreibungsverordnung unterstellt
12- hıs 24Jährigen bereits jeder regelmäfßig Schlaf-, un:! damıt praktisch bedeutungslos geworden sınd, hat
Schmerz- oder Anregungsmuittel nımmt, sich der Mißbrauch auf Asthma- un! Hustenmiuttel, sSOWeılt
Untersuchungen ın der Schweiz un! 1n Niedersachsen diese Stimulantien enthalten (meıst in orm Von Ephe-

Patıenten mıt einem Nıerenversagen haben ergeben, drın), verlagert. ıne besondere Bedeutung des ho-
dafß dies iın 20 bıs 40 % der Fälle auf Mißbrauch be- hen Maßes Mißbrauch haben die SOgENANNTLEN Appetit-
stiımmter Schmerzmuttel zurückzuführen 1St, zügler erreicht, die neben der Unterdrückung des
der Umsatz der Arzneimittelgruppen mıt besonders Hungergefühls auch eıne wesentlich stimulierende Wır-
hoher Gefahr des Mißbrauchs un:! der Abhängigkeit kung entftalten. Diese derzeit ZU Teil och rezeptireı CI-

(Psychopharmaka, Schmerzmauittel, Schlaf- un: Beruhi- hältlichen Substanzen, W1€e Mirapront® und FEventin®
gungsmittel) konnte ach Angaben der pharmazeuti- werden ın erheblichem Umfang seıt Jahren mißbraucht.
schen Industrie VO  3 2389 Millionen Jahre 1970 ach jJahrelangen Forderungen der Fachleute, diese Sub-

tanzen der Verschreibungspflicht unterstellen, hat derauf 747 Miıllionen Jahre 1978 gesteigert werden (zum
Vergleich: der Umsatz aller Vıtaminpräparate stieg Von Gesetzgeber Jetzt endlich mıt einer entsprechenden Ver-
136 Miıllionen 1M Jahre 1970 auf 207 Millionen Jahre ordnung reaglert, die ZU Juli 1980 ın Kraft soll

Allen gCENANNLEN Substanzen gemeinsam 1St; daß S1€e auf das
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Zentralnervensystem einwırken, und darın liegt das potenzıeren die bereıts vorhandenen Eihschlafschwierig-
hohe Suchtpotential begründet. Die Substanzen wırken keiten und führen eıiıner Bindung das Mittel 1M Sınne
auf die Psyche des Menschen eın, dämpfend oder anregend. einer psychischen Gewöhnung un: spater eıner Abhän-
Damıt gehen nıcht NUur das Verschwinden VOoNn Unlust, gigkeit.
Schmerz oder Unruhe einher, sondern 65 lassen sıch auch Gleichzeitig ergibt sıch durch den kontinuierlichen Fın-
Gefühle der Erleichterung, eiıne Euphorie oder eın wohli- bau der Substanz iın den Zellstoffwechsel und der siıch dar-
CS Entrücktsein herbeitühren. Dıie seelische Befindlich- A4AUS entwickelnden körperlichen Toleranz gegenüber dem

Arzneimuttel die Notwendigkeit, die Dosıs steigern,keıt wird zeıtweıse verändert bıs ZU Abklingen der Wır-
kung des Pharmakons. Dann schlägt das Pendel zurück weıterhin die gewünschte Wiırkung erhalten. Diese DEC-
in Verstimmung und Antriebslosigkeıit, un! dieses staärkt steigerte Dosierung führt dann zwangsläufig einem
wiederum die Motivatıon ZAEE: weıteren FEinnahme der Kumulations-Effekt, n der Organısmus; VOT allem die
Substanz, die früheren angenehmen Frlebnisdimen- Leber, können mMıt Abbau, Verarbeitung un! Ausschei-
sıonen wiederherzustellen. erTeutelskreis der seelischen dung der Fremdstoffe nıcht schritthalten un:! damıt

chronischen Vergiftungserscheinungen. DDiese Vergif-Abhängigkeıt, verstärkt durch die pharmakologische Fı-
gendynamık der Substanz,; die sıch über den FEinbau in den tungserscheinungen sınd möglich, wenn die Dosıs
Zellstoffwechsel mıt Folge der körperlichen Abhängigkeıt nıcht gesteigert wiırd, weıl viele Schlaftf- un: Beruhigungs-
emerkbar macht, wiırd sıchtbar. miıttel sehr lange 1M UOrganısmus verbleiben un: sıch bei

täglicher FEinnahme zwangsläufig eıne Giftstoffanhäufung
Der Massenkonsum von ergıbt. Dıe Fachleute sprechen 1er VO  e der biologischen

Halbwertzeit eıner Substanz und meınen damıt die Zeıt,Schlaf- und Beruhigungsmitteln in der die ursprüngliche Wirkstoftmenge 1mM Organısmus
aut die Hälfte abgebaut oder ausgeschieden 1St Idiese

Ob eın Medikament als Schlat- oder als Beruhigungsmittel Halbwertzeit lıegt bei vielen Schlaf- und Beruhigungsmit-eingesetzt wiırd, hängt nıcht VO Inhaltsstoff, sondern le-
diglich VOIl der Dosierung ab Die meısten Inhaltsstoffe teln bedenklich hoch, besonders gefährlich be] den Medi-

kamenten mıt Brom-Harnstoff-Verbindungen (z Aba-sind altbekannt. Schlaft- und Beruhigungsmittel werden in® Sekundal®), da 1er iın der Leber das anorganıscheschon seıt ber 100 Jahren industriell produziert un! in
steiıgendem Ma{(e auch mißbraucht. Eın Stillstand bzw Bromid freigesetzt wird und dieses eıne Halbwertzeit VO  -

eLIWwa2a 12 Tagen aufweiıst. Be1l längerfristiger Einnahme 1St
geringerer Anstıeg 1m Verbrauch und im Mißbrauch ın den eıne chronische Vergiftung mıt derartigen Medikamentenetzten Jahren 1STt auf die Einführung der Tranquilızer
rückzuführen, die VO  3 Jahr Jahr mehr verschrieben praktisch vorprogrammıert.)
werden un! vielfach die klassıschen Schlaf- un! Beruhi- Durch eıne Lücke in der Arzneimittelgesetzgebung un

bedenkliches Zögern beim Gesetzgeber konnten diese
gungsmittel abgelöst haben Substanzen hıs ZU Frühjahr 1978 ohne Rezept VO  . jeder-
Obwohl Schlafstörungen den häufigsten Zivilisations- INann frei gekauft werden. Die Folge jJahrlich ELWa

erscheinungen zählen, hat die Forschung erst seıt relatıv 1000 Todestfälle un! eıne Vergiftungsgefährdung VO  -

Z0) 01010 Menschen, WwW1e€e Prot Schwabe VO  - der Medizini-kurzer eıt begonnen, den Schlaf un! seıne Störungen DC-
untersuchen. Heute 1St bekannt, da{ß sıch die schen Hochschule Hannover nachweısen konnte.

meısten Schlafstörungen durch Veränderungen in der Le- ach Unterstellung die Rezeptpflicht 1im Frühjahr
bensweise, durch außere Bedingungen, durch Entspan- 19/8 nutzte eın Teil der Hersteller eine weıtere (‚esetzes-
nungsübungen, physikalische oder psychotherapeutische lücke, gleichen oder Ü»hnlichen Handelsnamen die
Maßnahmen besser behandeln lassen als mıt Medikamen- Substanzen mMIıt dem ebenfalls problematischen Wirkstoff
ten Trotzdem 1St die Tendenz weıt verbreıtet, jede eichte Novonal rezepttreı auf den Markt bringen. Als auch
Störung des Schlafes oder tagsüber auftretende Unruhe- 1er noch 1mM Sommer des gleichen Jahres VO Gesetz-
zustände un Nervosıtät mıt den einfach handhaben- geber eın Riegel vorgeschoben wurde, wichen die Herstel-
den und jederzeıt verfügbaren Schlaf- un! Beruhigungs- ler auf Substanzen auUs, die gewöhnlich 1Ur ın S ogenannten
mıtteln vertreiben. Dabeı liegt aut der Hand, da{ß 65 Antıihistaminika finden sınd un! deren Anwendungs-
sich hierbei nıcht eıne Lösung der zugrunde liegenden spektrum VO Schnupfen über Hautjucken bıs ZuUur ‚„„Reise-
Störungen un! Kontlikte handelt un erst Recht nıcht krankheiıt“‘ reicht. So kommt CS; da{ß weıterhin altbekannte
die Heilung eınes krankhaften Zustandes. Vielmehr mu Präparate, die schon ımmer ın der „„Hiıtlıiste““ suchtver-
InNnan VO  e} dem Biıld eıner Betäubung ausgehen oder VO  — e1- dächtiger Substanzen $finden arch, weıterhin
LCT zeitlichen Verschiebung des Problems mıt Hılte eıner veränderter Zusammensetzung freı verkäuflich dem Markt

und damit dem ungehinderten Mißbrauch ZUur Verfügungchemischen Substanz. Joachim Finke spricht VO C
borgten Schlaf“‘“ Die bewußtseinsdämpfende oder betäu- stehen.
bende Wırkung verhindert oder verkürzt dıe wichtigen Insgesamt hat sıch die weıitgehende Rezeptpflicht für

Schlaf- un:! Beruhigungsmittel jedoch bewährt, WEenNnn WIrTraumphasen des Schlafes, in der in unbewußten Abläutfen
die psychische Verarbeitung VO  D Lebensvorgaängen C1I- auch VO  = eıner Lösung des Mifßbrauchsproblems och
tolgt. Diese Unterdrückung der Traumphasen führt weıt entfernt sınd Dıe VO Konsumenten mıt der Rezept-

freiheit eıner Substanz 4SSsOZUerte Unschädlıichkeıt, dieStörungen innerpsychischen Haushalt: diese wıederum
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dem Mißbrauch un! der Gefährdung Vorschub Jleisteten, organischen Problemen un! Erkrankungen bietet sıch
1St zunächst einmal ausgeschlossen. Es 1St jedoch einsich- dem Arzt die Verschreibung der Trangquiulizer Der VO
t1g, dafß miıt der Erschwerung des Zugangs einem Medi- Lateinischen tranquillitas die Windstille abgeleitetekament nıcht die Probleme, Störungen un! Krankheiten Name deutet dies bereits Dıie Verwendung als ‚„„HMaus-behoben sınd, die hınter dem Wunsch ach Einnahme die- mıiıttel‘‘ jede Art Von seelischer Störung 1Sst weıt ver-
SCr Substanz stehen. Hınzu kommt, dafß die Rezeptpilicht breitet. Die Werbung der Herstellerfirmen unterstutzt
ZWar Handlungen, z.B Selbsttötungen, redu- diesen Trend mıt gezielten Hınweısen auf den Eınsatz
zıieren ann und eıne ZEWISSE Kontrolle des ungezügelten beim „Problempatienten“‘ des Arztes oder die Verwen-
Konsums ermöglıcht, die Mehrzahl der Mißbraucher un dung des Mittels als „Sonnenbrille tür die Seele‘“. Gerade
Abhängigen jedoch nıcht erreicht. So wıssen WIr aus e1ge- diese Verharmlosungstendenzen sind jedoch irretührend
nen umfangreichen Untersuchungen, dafß n der Medi- und gefährlıich.
kamentenmißbraucher ıhre Miıttel VO ÄArzt verschrieben
bekommen. Die Halbwertzeit vieler Tranquilizer liegt eXirem hoch:

be1 den bekannten Präparaten Valıum®, Librium®, Tran-
xılıum®, Demetrin® zwiıischen 20 un 70 Stunden. ıne

< Gewöhnung Tranquilizer Dauersedierung wiırd also schon bei geringer Einnahme-
frequenz erreicht und damıt eın hoher GefährdungsgradDie große Euphorie, die das Erscheinen der Tranquıilizer ZU Beıispiel be] Teilnahme Straßenverkehr oder bei

auf dem Pharmamarkt VOr eLtwa 25 Jahren begleitete, 1St Bedienung komplizierter Maschinen. Besonders aut die
Jängst verflogen. Keın Suchtpotential, keine chäden be; Verkehrssicherheit wıirken sıch die Tranquilizer verhee-
Dauereinnahme, geringe Mißbrauchsgefahr PTro- rend AU:  N® Schon die Uneinheitlichkeit der mögliıchen Be-
enostizıert bzw suggeriert worden. Heute wıI1ssen WIr, dafß gleiteffekte 1St beunruhigend. So werden be] Librium pa-all das nıcht eingetroffen 1St Wır haben eın Heer VO radoxe Erregungszustände, Sehstörungen un Schwinde]
Tranquilizerabhängigen un Mißbrauchern. Von den berichtet, be] Valium finden sıch häufig eiıne auffallende
meısten Stotffen 1St inzwischen nachgewiesen, daß S1e Anfangsmüdigkeit un! bedenkliche Blutdrucksenkungen.ben eıner starken psychischen Abhängigkeit auch eıne Die muskelerschlaffenden Wiırkungen der meısten TIran-
klare körperliche Abhängigkeit bıs hın quilizer un! die zusätzliıchen Getahren VO  3 Kombina-
schweren Ausfallerscheinungen und damıt ın eıne Reihe tionseftftekten durch gleichzeitige oder nachfolgende Fın-
mıt den klassıschen Schlaf- und Beruhigungsmitteln un:! nahme VO  e anderen psychoaktiven Medikamenten oder
dem Alkohaol gestellt werden mussen. VO  S Alkohaol verstärken diese Geftfahren ın einem erhebli-

chen Umfang. Viele ‚„„unerklärliche Verkehrsunfälle“‘Tranquilizer sınd eıne Untergruppe der Psychopharmaka.
Ihre Gemeuhnsamkeit esteht darıin, dafß S1e keıne ‚„antı- könnten 1er ıhre Erklärung tinden. FEın exakter Nachweis

1St jedoch, W1€e bei allen anderen Medikamenten mıt Wır-psychotische‘“‘ Wırkung haben, also 1im Gegensatz kung auf das Zentralnervensystem, nıcht möglıch. Diesanderen Psychopharmaka nıcht hıilfreich sınd bei psycho-
motorischen Erregungszuständen, Wahnbildungen un hängt mıt der hochkomplizierten Eınwirkung auf VvVer-

depressiven Syndromen, also dem CNSCICN Bereich der schiedene Stellen 1mM Organısmus, mMi1t dem unterschiedli-
chen und nıemals linear verlaufenden Gefüge vonpsychiatrischen Erkrankungen. Tranquuizer werden

meıst 1m Vorteld dieser Erscheinungen eingesetzt, un Stoffwechsel, Abbau un! Ausscheidung9
daraus ergibt sıch auch dıe Merkwürdigkeit eines unNngsc-

dafß eıne Rückrechnung eıner bestimmten Wiırkmenge
eiınem bestimmten Zeıiıtpunkt unmöglıch 1ISt. Diese beimheuer breiten Eınsatzspektrums. Tranquilizer sınd prak-

tisch für alles un nıchts einsetzbar. So werden Indika- Alkohol relatıv eintache Quantifizierbarkeit 1St selbst bei
tionsbereiche über alle Formen des Mißbehagens Medikamenten mıiıt NUur eiınem Inhaltsstoff nıcht gegeben.

Vollends aussichtslos wırd CS be] der zunehmenden Zahlangegeben VO  S „Störungen 1m Schlafrhythmus‘“‘ ber
VO  $ Medikamenten mıt unterschiedlichen Wırkstoffantei-„ Verhaltensstörungen 1mM höheren Lebensalter un: be1 Ju

gendlichen“‘ bıs „Sexualneurosen“‘ oder ‚„„pramenstru- len oder be] dem ımmer mehr verbreiteten polyvalenten
Medikamentengebrauch.elle Spannung“‘ oder „Begınn der Frühgeburt“‘. Von kla-

Icn Indikationen un! eıner daraus resultierenden Abgesehen VO  n} diesen Unfallgefahren 1mM Straßenverkehr
sachgerechten Medikation Z dabe; keine ede se1in. und Arbeitsplatz, 1St die rage der chronıschen Vergif-Gerade diese Indıftferenz hat jedoch der Ab- LUNG oder Schädigung bei Jängerfristigem Gebrauch und
satzentwicklung der Tranquilızer beigetragen. Der Apo- Mißbrauch VO  e Tranquilizern och völlıg ungeklärt. Dis-
thekenumsatz beı den Benzodiazepinen, der größten kutiert werden Blutbildanomalien, Mifßbildungen wäh-
Gruppe der Tranquilıizer, hat sıch VO  z 1965 hıs 19/7/ VeTr- rend der Embryonalentwicklung 1M Mutterleib un
viertacht. Der Suchtforscher Otto Schrappe berichtet VO Lebererkrankungen.Stichprobenerhebungen, ach der eın Drittel aller Patıen- Dıie hohe Suchtgefahr wurde bereits erwähnt. In eıner Un-
ten die Sprechstunde VO  z Internısten un:! praktischen tersuchung des Deutschen Carıtasverbandes über das
Ärzten mıt einem Rezept tür Tranquilizer verlißt. Mißbrauchsverhalten miıt Schlaf- und Beruhigungsmitteln
Fuür alle unklaren psychischen Verstimmungen, Belastun- be] Suchtkranken wurde festgestellt, dafß 50 % der ständ1g
DCNH, psychischen Begleiterscheinungen VO sozıalen oder mißbrauchten Substanzen Zur Gruppe der Tranquilizer
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7ählten. Besonders hohe Anteıle VO  ® Tranquulizer-Ab- uch die anstelle des Phenacetins inzwischen häufig VeI-

hängigkeıt finden sıch Mehrfachabhängigen. uch wendeten Pyrazolon-Verbindungen un! die Salyzylate
lassen bei oOhronischer Einnahme Ühnliche chäden CLIWAT-das Umsteigen auf Tranquilizer ach Behandlung eıner

Alkohaol- oder Schlafmittelabhängigkeit 1St eıne haufige te  S Hınzu kommt, 6S aum och Monosubstanzen
auf dem Arzneimittelmarkt o1bt, sondern weıt überwie-Erscheinung.
gend Medikamente mıt mehreren Inhaltsstoffen, u. auch
Koffein, Kodein oder hypnotische Wıiırkstoffte. Damıt 1St

Die ganz und gar nıcC armlosen aber neben der schmerzstillenden Wirkung regelmäfßig
Schmerzmiuittel auch eın euphorischer Eftekt verbunden, und gerade dieser

wird der angenehmen Wiırkung gesucht und tragt
Be1 der Beschreibung der Schmerzmaiuttel klammern WIr die nıcht wen1g ZU Dauergebrauch und damıiıt ZUur möglichen
narkotischen Präaparate, also die Opıate un alle oplatähn- chronischen Vergiftung be1 Daneben erg1ıbt sıch häufig
ıch wirkenden Substanzen aus, da diese eiınem anderen das paradoxe Bıld, da{ß die Kopfschmerzen, als der ur-

Problemkreis angehören. Wır befassen unNns 1er mıt den sprünglıche nlafß für die FEinnahme des Mittels, durch
SOogenNannNtEN schwachwirksamen, melıst freı verkäuflichen den längeren Gebrauch verstärkt werden, W as wiederum
Analgetika, die überwiegend als Kopfschmerzmittel oder eıner Dosıissteigerung führt Be1i Absetzen des Medika-
Migränemaittel Verwendung finden. Gut 25 % des I1 - annn es dann regelrechten Abstinenzerscheinun-
ten rezeptireien Verkautfs iın den Apotheken enttallen auf DCNH WI1Ie starken Schmerzen, zıtternde Hände un! Kollaps-

neıgung kommen. Dies ann bıs ZU Delirium rTremensdiese Substanzen. Obwohl die pharmazeutische Industrie
selt Jahren eın ennenswertes Wachstum dieses Marktes führen, einem lebensgefährlichen akutpsychotischen Zu-
abstreıitet, wırd in diesem Bereich W1e ın keinem öt- stand. Beı1 dieser Sachlage 1St CS nıcht verständlıich,

tür Schmerzmauttel dieser Art noch offentlich un: oft ınentlich geworben. 1)as macht deutlich, welchen Anteıl
Markt un! Gewınn diese Arzneimittelgruppe hat, un- unverantwortlicher Weıse geworben werden dart Eın
türlıch auch, welchen Anteıl S$1E Gesamtverbrauch hat völliges Verbot der Publikumswerbung, W 1e€e 65 bereits für

Schlafmuittel besteht, ware durchaus sinnvoll. uch dieSo 1St N eın Wunder, da{fß be1 eıner bereıts VOT 70 Jahren
durchgeführten Erhebung des Allensbacher Instıtutes für rage der Rezeptpflicht ware, mindestens für phenacetin-
Demoskopie über 75/ der Beifragten angaben, regelmäßig haltige Praparate, erwagen. Im Ausland 1St INa  - ın die-
Kopfschmerztabletten einzunehmen. Diese Zahl; die ın SCT rage ZU Teil weıter. In England besteht eın völliges
der 7Zwischenzeıit aum geringer geworden 1St, macht Verbot,; iın Skandinavien un:! Kanada x1bt 65 seıt Jahren
deutlich, miı1ıt welchen Größenordnungen WIr s hier tun die Rezeptpflicht, in der Schweiz soll in diesem Jahr die
haben Gleichzeıitig werden damıt die fast allergischen Re- Rezeptpflicht eingeführt werden.
aktionen der Industrie verständlich, WE diesem
wichtigen Markt durch Rezeptzwang oder Werbeverbot
bzw -einschränkung gerüttelt werden soll Dabei 1St Gründe und Hintergründe
schon se1it Jahren die Gefährlichkeit un toxıische Bedenk-

Die Zunahme des Medikamentenmißbrauchs wirft dieichkeit vieler rezeptireıer Schmerzmittelkombinationen
1ın Fachkreisen unbestritten. Viele dieser Mittel enthalten, rage ach den Bedingungen un:! Ursachen auf Der
ebenso W1€e die VO der Zusammensetzung her Ühnlichen Psychiater Janz hat in diesem Zusammenhang VOon

eiınem ‚„anthropologischen Parallelprozefß““ ZUur zuneh-Rheumamittel;, als Hauptwirkstoff das Phenacetin, wel-
ches über längere eıt und ın entsprechender Dosierung menden Umweltverschmutzung gesprochen un nn

(täglich oz Blutschäden un! chron1- diesen die ‚‚chemische Inweltverschmutzung‘‘. Gemeıint 1STt
damıt die unkritische und medizinisch unkontrolliertesche Entzündungen des Nierengewebes hervorrutltt. Der

Begritf „„Phenacetin-Niere‘“‘ umschreibt bereıts seıt Jahren oder nıcht sorgfaltig begründete Verwendung VON PSV-
eın teststehendes Krankheitsbild. Neuere Untersuchun- chotropen Substanzen, die dadurch Schadstoffen WEeTl-

SCH weısen zudem aut Nierenbecken-Karzınome un den Idiese Entwicklung ISTt Folge oder mındestens Be-
Harnblasentumore hın gleiterscheinung eines geschichtlichen Prozesses, der durch
Allein in der Schweiz rechnet 9803  — mı1t 20 000 bıs 40 01010 das Unvermögen vieler Menschen gekennzeichnet 1St; mıiıt
Personen, die 1mM Übermaf phenacetinhaltıge Schmerz- Industrialisıerung, Urbanisierung un:! Kommerzialisıe-
mıttel konsumieren un! damıt ıhre Gesundheit gefährden. Iung SOWI1e den damıt verbundenen gesellschaftlichen

Veränderungen un! Anpassungserfordernissen tertigÜbertragen auf die Bundesrepublık würden das ELWa

200 000 bıs 400 01010 Personen seın, die sıch mMIıt freiverkäuf- werden. Aus diesem Mißverhältnis VO materiellen, SOZ19A-
lichen Schmerzmautteln, W1e€e Z Sarıdon®, Vivimed®, len un biologischen Lebensbedingungen iın der Indu-
Melabon®, ıhre Gesundheıit ruınıeren. Diese Zahlen korre- striegesellschaft eınerseıts un der Langsamkeıt und
spondieren mıt Ergebnissen VO  =) Untersuchungen Dıa- Begrenztheıit der Entwicklung personaler un vitaler An-
Iyse-Patienten un! Patiıenten für eıne Nierentransplanta- passungsmöglichkeiıten des Menschen andererseits CISC-

ben sıch soz1al bedenkliche oder pathologische Formen e1-tion. Hıer wurde festgestellt, dafß beı 20 bıs 40 %o der
Patienten das Nıerenversagen auf chronischen Phenace- MGI: Fehlanpassung, die Zzu verfehlten Gebrauch VO

tinabusus zurückzuführen 1St. Medikamenten führen können (Janz)
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\  X  AA ‚""';‚'?9":  >  R  x  W  MR  ‘%\‚\$'  P DE SEA  wr  In  6  304  Theolbg  ische Zeitfrageh  wird, resultiert auch daraus die Bereitschaft, mit Hilfe all-  Mit diesem Prozeß geht eine immer weiter reichende  Entwicklung zu einer Konsumentenhaltung einher, die bei  zeit verfügbarer Substanzen in den Organismus einzugrei-  jeder Bagatellindikation, die sich auch ohne Medikament  fen und diese „Betriebsstörungen“ zu beseitigen oder zu  beheben ließe, zur Tablette greifen läßt. Ein überzogenes  verhindern. Es ist dann nur ein sehr kurzer Schritt von  Gesundheitsideal mit dem Anspruch auf dauerhaftes Frei-  der Wiederherstellung gestörter Befindlichkeit bis zur ge-  sein von jeder Mißbefindlichkeit kann nicht eingelöst wer-  zielten, aktiven Befindlichkeitsmanipulation (Schrappe).  den, ohne ständigen Griff zur „chemischen Krücke‘“.  Wenn dann noch soziale Kontrollinstanzen, Ritualisie-  Auch die damit zusammenhängende Einstellungsände-  rung oder Institutionalisierung der Drogeneinnahme  rung des Menschen zu Schmerz, Leid und letztlich zum  wegfallen, die Substanzen also jedermann zu jeder Zeit zur  Tod ist hier anzuführen. Wenn Schmerz nur noch als lä-  Verfügung stehen, ist der Weg zu Mißbrauch und Abhän-  stige Betriebsstörung, als prinzipiell behebbar gesehen  Bernhard Schmidtobreick  gigkeit vorgezeichnet.  Theologische Zeitfragen  Eucharistie — Kirche — Theologie  Der Gründonnerstagsbrief des Papstes und die gegenwärtige Eucharistie-  theologie (Il)  Im letzten Heft brachten wir den ersten Teil eines Beitrags  Läßt er sich von theologischen Beratern einen Entwurf  von Professor Theodor Schneider zum diesjährigen Grün-  machen wie viele seiner Vorgänger bei ähnlichen Gelegen-  donnerstagsbrief des Papstes (vgl. HK, Mai 1980, 252 bis  heiten? Oder bringt er von sich aus mit Engagement und  256). Hier folgt nun der zweite Teil, der vor allem den  Nachdruck jenes Bild zu Papier, das sein eigenes Priester-  Themen Amtspriestertum und Eucharistie als Opfer ge-  leben entscheidend geprägt hat? Welche Rolle spielen da-  widmet ist.  bei die theologischen Lehrbücher und Vorlesungen der  Nicht dem Katheder (der Professoren), sondern der Ka-  Professoren seiner Studienzeit als junger Priesteramtskan-  thedra (des Bischofs) komme das Lehramt zu — diese von  didat und Doktorand der Theologie?  Kardinal Höffner und anderen Bischöfen in der letzten  Der Text des päpstlichen Briefes gibt auf diese Fragen  Zeit gelegentlich gebrauchte „Faustregel““ ist ein geistrei-  höchstens sehr indirekt Auskunft. Die scheinbar saloppe  ches Wortspiel, aber zur Kennzeichnung der prinzipiellen  Frage selbst hat allerdings, das sollte man deutlich sehen,  und faktischen Verschränktheit von bischöflicher Verant-  grundsätzliches Gewicht! Denn von einem solchen päpst-  lichen Brief gilt natürlich erst recht, was vom seltenen  wortung und theologischer Wissenschaft natürlich völlig  unzureichend. Eine prinzipielle Antwort auf die Frage  Grenzfall einer infalliblen päpstlichen „Ex-cathedra-Ent-  nach den Quellen lehramtlicher Entscheidungen ist relativ  scheidung‘“ zu sagen ist:  leicht und kirchenamtlich lange formuliert: „Diese Wahr-  „Daher ist der Papst durch sein Amt und durch die Wich-  heit und Ordnung ist enthalten in geschriebenen Büchern  tigkeit der Sache verpflichtet‘“‘, so Fürstbischof Gasser von  und.in ungeschriebenen Überlieferungen“‘, definieren die  Brixen, der kompetente Relator der Glaubensdeputation  Väter von Trient (DS 1501, Nr. 87). Das II. Vatikanum  auf dem I. Vatikanum, „die für die sichere Feststellung und  präzisiert die Umschreibung des „Depositum fidei““ so:  Verkündigung der Wahrheit geeigneten Mittel anzuwen-  „Die Heilige Überlieferung und die Heilige Schrift bilden  den.‘“ Und zu diesen Mitteln zählt Gasser neben Konzilien  den einen der Kirche überlassenen Schatz des Wortes Got-  und Bischöfen ausdrücklich auch die Theologen. (Vgl. C.  tes‘“ (Dei Verbum, 10) und sagt im Anschluß daran vom  Butler — H. Lang, Das erste Vatikanische Konzil, Mün-  Lehramt, daß „„es das Wort Gottes aus göttlichem Auftrag  chen 1961, S. 416)  und mit dem Beistand des Heiligen Geistes voll Ehrfurcht  Was läßt sich ausfindig machen bei Anwendung dieser  hört, heilig bewahrt und treu auslegt“‘.  „geeigneten Mittel“‘?  Die Frage, konkret gestellt, ist schon erheblich schwieriger  zu beantworten: Woher weiß der Papst gewordene lang-  jährige und hochgeschätzte Professor für philosophische  IV. Tridentinisches Priesterbild  Ethik in Lublin, was von Schrift und Tradition her im ein-  des Papstes?  zelnen über das Geheimnis der Eucharistie und das Prie-  stertum heute authentisch und treu ausgelegt werden muß?  1. Eigenart und Zéitbédingte, geschichtliche Prägung des
s
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wird, resultiert auch daraus die Bereitschaft, miıt Hıiılfe all-Mıt BA Prozeß geht eıne ımmer weıter reichende

Entwicklung einer Konsumentenhaltung einher, die beı zeıt verfügbarer Substanzen 1n den Organısmus einzugreli-
jeder Bagatellindikation, die sıch auch hne Medikament ten und diese „Betriebsstörungen“‘ beseitigen oder
beheben lıeße, ZUur Tablette greifen aßt FEın überzogenes verhindern. Es 1st annn Nur eın sehr kurzer Schritt Von

Gesundheitsideal mıt dem Anspruch auf dauerhaftes reli- der Wiederherstellung gestorter Befindlichkeit bıs Zur BC-
seın VO  - jeder Mißbefindlichkeit kann nıcht eingelöst WOI- zielten, aktıven Befindlichkeitsmanipulation (Schrappe).
den, ohne ständıgen Grauff Z.Uu!r „chemischen Krücke‘‘. Wenn dann noch soziale Kontrollinstanzen, Ritualisie-
uch die damıt zusammenhängende Einstellungsände- rIung oder Institutionalisierung der Drogeneinnahme
Iung des Menschen Schmerz, Leid un! letztlich Z wegfallen, die Substanzen also jedermann jeder eıit ZuUur

Tod 1St hier anzutführen. Wenn Schmerz NUur och als 1ä- Verfügung stehen, 1sSt der Weg Mißbrauch un Abhän-
stıge Betriebsstörung, als prinzipiell behebbar gesehen Bernhard Schmidtobreickgigkeıt vorgezeichnet.

Theologıische eitfragen

Fucharıstiıe Kırche Theologıe
Der Gründonnerstagsbrief des Papstes un die gegenwärtige Fucharistie-
theologie Il)
Im etzten Heft brachten IDLVr den ersten eıl eines Beıtrags Läfßt Cr sıch VO  — theologischen Beratern eiınen Entwurt
DOoNn Professor Theodor Schneider ZU) diesjährigen G(rünNn- machen W1€e viele seıner Vorgaänger bei ahnlichen Gelegen-
donnerstagsbrief des Papstes (vgl. HK, Maı 1980, 2572 hıs heiten? der bringt CX VO  _ sıch aus miıt ngagement und
256) Hıer folgt NuUuN der Zzayeıte Teıil, der Vr allem den Nachdruck Jjenes Bild Papıer, das seın eiıgenes Priester-
Themen Amtspriestertum un Eucharıistie als er SC- leben entscheidend epragt hat? Welche Rolle spielen da-
z”idmet ıst bei die theologischen Lehrbücher und Vorlesungen der
Nıcht dem Katheder (der Professoren), sondern der Ka- Protessoren seıner Studienzeit als Junger Priesteramtskan-
thedra (des Bischofs) komme das Lehramt diese VO didat un Doktorand der Theologie?
Kardinal Höffner un! anderen Bischöten ın der etzten Der Text des päpstlichen Briefes gibt auf diese Fragen
eıt gelegentlich gebrauchte „Faustregel“‘ 1St eın ge1strel- höchstens sehr indirekt Auskuntft. Die scheinbar saloppe
ches Wortspiel, aber ZUT Kennzeichnung der prinzipiellen rage selbst hat allerdings, das sollte INnan deutlich sehen,
und faktischen Verschränktheit VO bischöflicher Verant- grundsätzliches Gewicht! Denn VO  — eiınem solchen papst-

lıchen Brieft gilt natürlich EerSt recht, W 245 VO seltenenwortung und theologischer Wissenschaft natürlich völlig
unzureichend. iıne prinzipielle Antwort auf die rage Grenztfall eıner infalliblen päpstlichen „„Ex-cathedra-Ent-
nach den Quellen lehramtlicher Entscheidungen 1st relatıv scheidung“‘ 1st
leicht un kirchenamtlich lange ftormuliert: ‚„Diese Wahr- ‚Daher ISTt der apst durch seın Amt un: durch die Wich-
heit un: Ordnung 1St enthalten in geschriebenen Büchern tigkeit der Sache verpflichtet“‘, Fürstbischof (zasser VO  =

und.ın ungeschriebenen Überlieferungen“, definieren die Briıxen, der kompetente Relator der Glaubensdeputation
Väter VO  ; TIrıent (DS 1501 Nr 87) LDas 11. Vatikanum aut dem Vatikanum, „„die für die sichere Feststellung un
präzısıiert die Umschreibung des „Deposıtum fide1“‘ Verkündigung der Wahrheit geeıgneten Miıttel ANZUWEC

‚„Dıie Heilige Überlieferung un! die Heilige Schrift bilden den  CC Und diesen Mitteln Zaählt (3asser neben Konzıilien
den eınen der Kirche überlassenen Schatz des Wortes (30t= un: Bischöten ausdrücklic auch die Theologen. (Vgl.
tes  er (Deı Verbum, 10) un:! Sagl 1M Anschlufß daran VO Butler Lang, Das Vatikanische Konzil, Muün-
Lehramt, da{fß 9 das Wort Gottes AUS göttlichem Auftrag chen 1961, 416)
un mıt dem Beistand des Heiligen Geılstes voll Ehrfurcht Was aflst sıch ausfindig Asachen bei Anwendung dieser
hört, heilıg bewahrt un: treu auslegt‘‘. „geeıgneten Mittel‘‘?
Die rage, konkret gestellt, 1St schon erheblich schwieriger

beantworten: Woher weıfß der Papst gewordene lang-
jJahrige und hochgeschätzte Professor für philosophische I Tridentinisches Priesterbild
Ethik in Lublın, W as VO  e} Schrift un! Tradıition her 1mM eiIn- des apstes
zelnen über das Geheimnıis der FEucharistie un! das T1Ee-
tertum heute authentisch un! treu ausgelegt werden muf(ß? Eıgenart un: zeitbfedingte, geschichtliche Prägung des


